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wenn Sie diese Zeilen lesen, wird 
der Todesflug von Germanwings 
4U9525 vom 24.3.2015 fast einen 
Monat zurückliegen. Wir werden 
längst wieder unseren Alltagsge-
schäften nachgehen und kaum 
mehr einen Gedanken darauf ver-
wenden. Außerdem werden ande-
re Ereignisse sich bis dahin in den 
Vordergrund unserer Nachrichten-
kanäle und Berichterstattung ge-
drängt haben.
Jetzt, wenige Tage, nachdem sich 
das unvorstellbar Schreckliche 
ereignet hat und es inzwischen 
schrecklich-traurige Gewissheit 
ist, dass der Co-Pilot sich und 149 
weitere Menschen, darunter eine 
Schulklasse und sogar zwei Babys, 
absichtlich in den Tod geflogen hat, 
ist unser Land und unsere Nach-
barn, die ebenfalls Opfer zu bekla-
gen haben, oder Frankreich als Ort 
des Geschehens in Schockstarre. 
Eine Reihe von Ungereimtheiten 
hatte schnell den Verdacht aufkom-
men lassen, dass es sich hierbei 
um mehr als ein Unglück mit einem 
technischen Defekt oder menschli-
chem Versagen handelte oder  um 
ein solches, das von der Witterung 
beeinflusst war. Nein, es geschah 
mit Absicht und vorsätzlich, und all 
die unschuldigen Opfer, deren Le-
ben so jäh und viel zu früh abgebro-
chen wurde, könnten noch am Le-
ben sein.  Dieses Trauma wird die 
Angehörigen noch lange belasten 
– lange,  wenn wir uns längst nicht 

mehr oder allenfalls vage daran er-
innern. An einem solchen Trauma 
kann auch die Existenz und das Le-
ben von Angehörigen zerbrechen. 
Wie wichtig und wohltuend ist, wenn 
die Menschen der Stadt Haldern 
etwa, aus der die Schulklasse und 
ihre Lehrerinnen kamen, aber auch 
unseres ganzen Landes in die-
ser Zeit näher zusammenrücken, 
wenn sie solidarisch sind in ihrer 
Anteilnahme und  im Mittrauern, 
ja, wenn sogar der Bundespräsi-
dent und hochrangige Politiker sich 
an die Orte der Trauer begeben 
und ihre Betroffenheit mit Zeichen, 
Gesten,Worten und Tränen zum 
Ausdruck bringen. Dass Bundes-
präsident Gauck über lange Jahre 
auch Pfarrer und Seelsorger war, 
war wohltuend zu hören.
Wie würden Sie Ihre Solidarität zum 
Ausdruck bringen? Wie würden Sie 
versuchen, Trost zu spenden? Gibt 
es in einer solchen Situation über-
haupt Trost? Gibt es da überhaupt 
richtige Worte? Und was ist vom 
Glauben her zu sagen? Haben (wir) 
Christen angesichts so großen Lei-
des etwas oder womöglich mehr als 
andere zu sagen? 
Ich zumindest nicht. Habe ich doch 
selber tausend Fragen an Gott, den 
mir Jesus doch als Liebhaber des 
Lebens und als Freund der Men-
schen nahegebracht hat. Hadere 
ich doch selber mit ihm, weil so 
etwas und ebenso die vielen ande-
ren Schrecklichkeiten täglich in der 

Liebe Leserinnen und Leser,
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Welt stattfinden können und mög-
lich sind. Gott, wie kannst du das 
aushalten? – sage ich manchmal. 
Und wenn es schon nicht dein Wil-
le ist, dann verhinderst du es aber 
auch nicht. Du schaust zu und lässt 
es geschehen. Du, der Liebhaber 
des Lebens und der Menschen! Es 
ist die verborgene Seite Gottes, die 
es auch gibt, die mich so denken 
und sprechen lässt. Und was mag 
jetzt in den Herzen und Köpfen der 
Angehörigen vorgehen? 
Nein, auch (wir) Christen haben 
angesichts solchen Leides und zer-
mürbender Gedanken keine Worte 
und keinen Trost, außer da zu sein, 
mitzutrauern, an ihrer Seite auszu-
halten – ohne Antworten, Gesten 
der Menschlichkeit und Liebe zu 
zeigen, uns als empathiefähig zu 
erweisen – und, wenn wir uns dazu 
in der Lage sehen, Gott das ganze 
Leid und alle Ratlosigkeit zu klagen. 
Alles klagend vor Gott zu bringen, 
ja, Gott anzuklagen, wenn es einem 
danach ist, ist die einzig angemes-
sene Weise, mit Gott zu reden, aber 
wenigstens mit ihm zu reden. 
Die Psalmen sind voller Klagen: 
Klagen von Einzelnen und Klagen 
des Volkes. Wenn wir Worte su-
chen, dann in den Klagepsalmen 
der Bibel. Auch Jesu letzter Satz, 
bevor er starb, war nach dem Mar-
kus- und Matthäus-Evangelium ein 
Klageschrei: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ 
Von Gott und der Welt verlassen, 
müssen sich die Opfer angesichts 
des unausweichlichen Endes (Ich 

mag es mir nicht vorstellen) vorge-
kommen sein und ihre Lieben, de-
nen mit der Schreckensnachricht 
der Boden unter den Füßen entzo-
gen wurde.
„Gott, sei ihnen dennoch nahe, sei 
ihnen in ihrer Verlassenheit von dir 
ganz nahe!“ – will ich nicht aufhö-
ren, im Stillen zu bitten - „Und er-
weise dich den gewaltsam Getö-
teten als der, für den der Tod nicht 
das letzte Wort hat! Lass sie jetzt 
spüren, dass es dennoch wahr ist, 
dass du der Liebhaber des Lebens 
bist“. 
Von Ostern her, von der Auferwe-
ckung Jesu her schöpfe ich diese 
Hoffnung – Gott sei Dank. Doch sie 
gibt den Angehörigen ihre Lieben 
nicht wieder zurück. Sie müssen ihr 
Leben ohne sie weiterleben. Dazu 
brauchen sie unsere anhaltende 
Solidarität, unser Mitgefühl und un-
sere Begleitung – auch die Ange-
hörigen der Opfer des Amoklaufs 
in Winnenden 2009 brauchen sie 
noch – und unsere Gebete brau-
chen sie nicht minder.
Wenn Sie in der Lage sind und ge-
rade ohne größeres „Schicksal“ le-
ben können, beten Sie für sie und 
alle Leidtragenden um Erbarmen 
und Erleichterung. 

Es grüßt Sie herzlich
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dem Waldplatzfest schwadronieren? 
Ich weiß es ja: zu viel Lob ist ihm zu-
wider.
Viel mehr, mit welcher Freude und Zu-
versicht es geschah, und mit welchen 
Zielen, gehört betont. Dass Helmut 
Kaschler ein Anliegen hat, die Bewah-
rung der Schöpfung nämlich, war mir 
schnell klar, und dass die Seelsorge 
in der Gemeinde und der Gottesdienst 
mit der Predigt bei ihm in sehr guten 
Händen ist, ebenfalls. Das auf die 
tatsächlichen Verhältnisse vor Ort he-
runter zu brechen, ist eine Kunst: ge-
gen manche Widerstände, auch vom 
OKR und dann auch aus finanziellen 
oder – noch schlimmer – prinzipiellen 
Erwägungen, standhaft zu bleiben, ist 
es aber auch.
Nur immer eitel Freude und Sonnen-
schein? Gewiss nicht, vor allem nicht 
zwanzig Jahre lang, mit Befindlichkei-
ten und Empfindlichkeiten, manchmal 
bis zur Schmerzgrenze.
Im WKZ –Interview von 1995, wo Hel-
mut Kaschler auch sagte, er wolle 
mal 8 bis 10 Jahre in Strümpfelbach 
anpeilen (nur gut, dass es anders ge-
kommen ist!) war ihm wichtig, dass ein 
Konsens in Gemeinde, KGR, Jugend-
arbeit usw. herrscht, der nicht darauf 
hinausläuft, dass einer sagen könnte: 
„das, was die in der Kirchengemein-
de machen, hat mit unserem Leben 
nichts zu tun.“

Ich sage: H.K.: Weiter so!

H.J. Strauss, KGR 1989, 
Laienvorsitzender 1995-2013.

520 Jahre alt ist unsere Kirchen-
gemeinde und seit 1995 ist Helmut 
Kaschler Pfarrer in Strümpfelbach. 
Genauer gesagt: Bettina Ziegler-
Kaschler, Lisa und Anne – letztere 
noch im Maxi Cosi – waren auch da-
bei im Februar 1995. Nur Lukas, der 
einzige richtige Strümpfelbächer – das 
sieht man an dem „ä“, das nur hiesige 
führen dürfen, - kam später. 
Ich weiß noch, wie er  im KGR ge-
wählt wurde und wie sie aufzogen, 
die Kaschlers. Pfarrer ziehen nicht 
ein, sie ziehen auf, so heißt das eben. 
Vielleicht, weil neue Pfarrer dann viel 
aufziehen. H.K., so ist sein Kürzel, 
hat beim Überraschungscoup zum 
20-jährigen Jubiläum in der Kirche 
gesagt, er habe mit Anderen vieles, 
was da gewürdigt wurde, mitgemacht. 
Das erscheint mir dann doch eher das 
schwäbische Understatement zu sein, 
wonach „net geschimpft genug gelobt 
ist“, denn ich war ja die ganzen Jahre 
dabei, und das mit Spaß und Freude. 
Nicht umsonst hat der KGR einstmals 
beschlossen, dass in Strümpfelbach 
der Pfarrer der erste Vorsitzende sein 
soll, und nicht der Laienvorsitzende, 
wie es die Landesynode beschlossen 
hatte. 
Wer nun was bewegt hat, ist nicht 
so wichtig. Oder soll ich nun von der 
‚Kirche Kunterbunt‘, der Männer-und 
Frauenarbeit, dem Besuchsdienst, der 
Sozial- und Diakoniestation, der Kon-
firmandenarbeit, den Gottesdienstfor-
men, der ökumenischen Geschwister-
lichkeit, von Weihnachten oder vom 
Jahreswechsel, dem Kelterfest oder 

HELMUT KASCHLER:  VIER PROZENT VON 520 JAHREN 
ODER 20 JAHRE PFARRER IN STRÜMPFELBACH
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Danke für zwanzig schöne Jahre,
danke für oft ein gutes Wort,
danke, du warst für uns ein Segen
hier an diesem Ort.

In Strümpfelbach vor 20 Jahr
ein großes Ereignis in unserer Kirche war.
Nach viel Suchen, Bangen und Hoffen
hat der Kirchengemeinderat eine Ent-
scheidung getroffen.

Sechs Monate hatte die Vakanz gewährt,
nun endlich neues Leben im Pfarrhaus 
einkehrt.

Der neue Pfarrer wurd' ordiniert,
das ganze Land war informiert.

Der Ortsvorsteher und der Dekan,
viele Gemeindeglieder kamen in Scharn.

Sie kamen von Nah, sie kamen von Fern
jeder wollte sehn den werten Herrn.

Wie sieht er aus, wie heißt er wohl,
der nun in Strümpfelbach Pfarrer sein soll?

Helmut Kaschler wird er genannt,
in Allmersbach im Tal ist er schon wohlbe-
kannt.

Dort war er Pfarrvikar, sie liebten ihn sehr,
deshalb fiel ihnen auch der Abschied so 
schwer.

Doch zog er nicht allein im Pfarrhause ein,
auch seine Frau Bettina kam, mit Lisa und 
Anne ganz klein.

Als echter Strümpfelbacher Sohn
wurde 2 Jahre später Lukas geborn.

Die Älteren denken: „Jung ist der Mann,
ob er denn wohl gut predigen kann?“

Von Herzen spricht er, wir hören ihn gern,
wenn er verkündet das Wort unseres 
Herrn.

Die Jungen ihre Chance sehen,
im CVJM wird bald ein neuer Wind wehen.

Die Kirche Kunterbunt hat er eingeführt,
und hat damit Jung und Alt gleich wohl be-
rührt.

An diesen Sonntagen ist die Kirche randvoll,
und vor allem die Kinder finden's echt toll.

In der Kirche werden neue Lieder gesungen,
doch auch die alten sind längst nicht ver-
klungen.

DANKE FÜR 20 SCHÖNE JAHRE

20 Jahre Pfarrersein in einer Gemeinde ist heute eine Seltenheit, uns war es 
vergönnt. Zurückblickend sind diese Jahre im Fluge vergangen, so dass viele 
überrascht waren: "Was, schon 20 Jahre?" Schaut man aber genauer hin, wird 
einem bewusst, dass in diesen Jahren viel passiert ist, die Gemeinde sich ver-
ändert hat und Helmut Kaschler sie deutlich mit geprägt hat. Besser als in dem 
Gedicht von Monika Cristea kann man dies wohl nicht zusammenfassen. 
Ohne es ihn wissen zu lassen, planten wir, und die Überraschung ist uns ge-
glückt. Auch wenn unser Pfarrer durch einen Überraschungskuchen von Bet-
tina Fleck auf sein Jubiläum aufmerksam wurde, ahnte er nichts von seiner 
Würdigung im Gottesdienst am 1. März. Dank Mundpropaganda war die Kirche 
gut gefüllt und wir konnten ihn in einem würdigen Rahmen ehren. Auch bei an-
schließenden „Kirchensekt“ zeigte er sich noch bewegt.
 Gabi von Butler
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wünscht man, dass Pfarrer Kaschler die 
Beerdigung hält.

Für viele Probleme, ob groß oder klein,
kann er ein guter Seelsorger sein.

Er arbeitet gern bis spät in die Nacht,
bis ihm der Mond zum Fenster rein lacht.

Ein guter Chef ist er, ich muss gestehen,
etwas Besseres konnte uns gar nicht ge-
schehen.

Zu den Vereinen hat er einen guten Draht,
mit vielen im Ort er Freundschaft ge-
schlossen hat.

Zum Vortrag im Keller bei Vesper und 
Wein
stellen sich die Männer zum Dialog gerne 
ein.

Die Umwelt interessiert ihn sehr,
deshalb musste eine Solaranlage her.

Auch die Heizung will er ökologisch gestal-
ten,
leider lässt ihn der OKR nicht nach seinem 
Sinn walten.

Sein Auto lässt er gerne mal stehen
so ist er oft mit dem Fahrrad zu sehen.

Bayern München Fan ist er schon lange
um manches Spiel war ihm schon bange.

Bis München ist ihm der Weg nicht zu lang,
wenn er nur eine Karte kriegen kann.

Jedoch selber kicken er besser lassen 
muss,
denn das bekommt schlecht seinem Fuß.

Das Wohl der Gemeinde ihm am wichtigs-
ten ist,
darüber er beinahe seine Familie vergisst.

Die Kinder inzwischen erwachsen sind,
da sieht man, wie die Zeit verrinnt.

20 Jahre ist es nun her
und wir hoffen, es werden noch viele, viele 
mehr.
   
   Monika Cristea

Der Gottesdienst fängt um 10 nun erst an,
damit sonntags jeder etwas länger schla-
fen kann.

Die Kinderkirche fängt jetzt gleichzeitig an,
so dass auch Vater und Mutter in den Got-
tesdienst kann.

Der Kindergarten macht manchmal im 
Gottesdienst mit,
und wenn sie singen, ist das dann ein Hit.

Im Konfirmandenunterricht ist nicht mehr 
so streng die Lehr,
deshalb kommen die Konfis auch gerne 
daher.

Im Herzen ist Pfarrer Kaschler nun wirklich 
kein Greis,
das wissen doch alle und nicht nur der Ju-
gendkreis.

Der Gemeindebrief wird nun Schaufenster 
genannt,
so wird das Gemeindeleben im Ort be-
kannt.

Es macht Spaß, dort über Veranstaltungen 
zu lesen,
besonders wenn man selbst dabei ist ge-
wesen.

In vielen Sitzungen mit dem Kirchenge-
meinderat
er so manche Idee umsetzt in die Tat.

In vertrauensvoller Zusammenarbeit zieht 
man am gleichen Strick,
behält immer das Wohl der Gemeinde im 
Blick.

Am Gymnasium im Religionsunterricht
er mit den Schülern viele Themen be-
spricht.

Die Jugend, obwohl sie zieht aus Strümp-
felbach fort,
geheiratet wird immer in unserem Ort.
Pfarrer Kaschler soll das Brautpaar trauen,
dann können sie mit Gottes Segen getrost 
in die Zukunft schauen.

Nimmt jemand Abschied von dieser Welt,
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wir dort waren, hat jeder seine Zim-
merkarte erhalten und erstmal alles 
eingerichtet und Betten bezogen. 
Bald gab es auch schon Abendes-
sen, Kartoffelknödel mit Rotkraut. 
Danach haben wir uns alle in einem 
Tagungsraum getroffen und über 
„das Doppelgebot der Liebe“ ge-
sprochen. Anschließend bekamen 
wir unsere Texthefte zur Konfirma-
tion ausgeteilt. Nachdem wir einmal 
alles gemeinsam gelesen hatten, 
teilten wir ein, wer bei der Konfirma-
tion was sagt.
Als Abschluss des ersten Tages, ha-

1. Tag: Freitag, 20. März

Um 15.15 Uhr haben wir,11 Konfir-
manden, uns an der Bushaltestelle 
am Rathaus in Strümpfelbach ge-
troffen. Von dort sind wir mit dem 
Bus nach Endersbach gefahren. 
Dann nahmen wir die S-Bahn zum 
Stuttgarter Hauptbahnhof. Dort an-
gekommen, mussten wir uns ein 
bisschen beeilen, dass wir den IC 
nach Heidelberg nicht verpassten. 
Unsere Fahrzeit betrug so ca. eine-
dreiviertel Stunde. Dann waren wir 
auch schon am Bahnhof in Heidel-
berg und fuhren von dort mit der 
Buslinie 32 zur Jugendherberge. Als 

KONFI-WOCHENENDE HEIDELBERG – 20.-22.03.2015
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ben wir noch eine Nachtwanderung 
gemacht. Unser Weg führte über 
den Philosophenweg (einen Pano-
ramaweg) bis zur Neckarbrücke und 
dann durch die Stadtmitte. Unter-
wegs stärkten wir uns beim Döner. 
Um ca.24.00 Uhr waren wir wieder 
in der Jugendherberge und gingen 
schlafen.

Frederik und Jakob Mang

2. Tag: Samstag, 21. März

Am Samstagmorgen sind wir um 8 
Uhr aufgestanden und zum Früh-
stück gegangen. Danach sind wir in 
unseren Gruppenraum. Dort haben 
wir Zettel geschrieben, was unsere 
Ziele, Hoffnungen und Ängste für 

die Zukunft sind und haben daraus 
eine Spirale gelegt.
Dann haben wir 10 Blätter mit mög-
lichen Konfirmationssprüchen be-
kommen, damit wir uns unseren 
Spruch aussuchen können.
Gegen 12 Uhr gab es Mittagessen. 
Anschließend haben wir uns wieder 
im Gruppenraum getroffen. Wir ha-
ben ausgemacht, welchen Bus wir 
für das Stadtspiel nehmen und was 
wir bei diesem Spiel machen müs-
sen. 

Um 14.30 Uhr war es soweit, wir 
sind in die Stadtmitte von Heidel-
berg gefahren. Wir hatten 2 Stun-
den Zeit, um Fragen über die Se-
henswürdigkeiten, die Sprache und 
die Geschichte mithilfe der Heidel-
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berger zu beantworten. Nebenher 
gab es noch ein Tauschspiel. Nach 
2 Stunden trafen wir uns wieder. 
Als wir in der Jugendherberge wa-
ren, haben wir gegessen. Danach 
haben wir das Spiel „Krimi total“ ge-
macht, bei dem wir den Täter finden 
mussten. Dazu gab es in jeder Run-
de neue Informationen. Anschlie-
ßend haben wir auf den Zimmern 
noch Werwolf gespielt und sind 
dann ins Bett.
  Felix Schmid

3. Tag: Sonntag, 22. März 

Als erstes sind wir aufgestanden 
und sind zum Frühstücken gegan-
gen. Nach dem Frühstück haben 
wir unsere Sachen gepackt. Weil 
Helmut und Gabi sich nicht so gut in 
Heidelberg auskannten, um zu wis-
sen, ob der Gottesdienst für uns in-

teressant ist, haben wir selbst einen 
Gottesdienst gestaltet. Also überleg-
ten wir uns, wie unser Gottesdienst 
aussehen sollte. Wir haben Lieder 
gesungen, gebetet und Gabi hat für 
uns eine Art „Predigt“ vorbereitet. 
Dabei hat sie einen Bibeltext vorge-
lesen und nach jedem zweiten Vers 
angehalten. Wir sollten uns in die 
Rollen hinein versetzen und unsere 
Gedanken dazu äußern. Nach dem 
Gottes-dienst hatten wir noch ein 
wenig freie Zeit für uns. Um 13.24 
Uhr sind wir mit dem Bus zum Zug 
gefahren. Mit dem Zug sind wir dann 
weiter zur S-Bahn nach Stuttgart ge-
fahren. In Endersbach sind wir dann 
ca. um 15.30 Uhr angekommen. 
Uns allen hat das Wochenende sehr 
gefallen. Wir hatten sehr viel Spaß 
und fanden es schade, als es schon 
wieder zu Ende war.

Lea Heubach und Lea Kuhnle
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Mal ehrlich: Kurzsax, Breitsax, 
Langsax verbinde ich nicht so sehr 
mit Musik, sondern mit historischen 
Schwertern. Als Karl der Große die 
Sachsen meucheln ließ, hieß der 
überlieferte Kampfruf „Sachsen, 
nehmt euren Sax“. Geholfen hat das 
allerdings wenig: die Sachsen wurden 
niedergemacht.

Das ist Keyb viel weniger kriege-
risch, denn das ist halt eine Kurzform 
von Keybord, wobei die Form eines 
Schlüsselbretts –das wäre die wört-
liche Übersetzung- heute auch nicht 

mehr unbedingt sichtbar ist.
Und ein Consort: eigentlich eine En-
semble, aus der Renaissance, also 
vor 500 Jahren.
Bin ich nun schlauer? Nicht wirklich! 
Da ist es doch das Beste, einfach hin-
zuhören, wenn Jens Röser und sein 
Saxophon-Ensemble, mit Keybord, 
Akkordeon und Sologesang(Spitze!) 
endlich einmal wieder von Neuhaus-
Schierschnitz zu uns in die Partnerge-
meinde Strümpfelbach zum „Konzert 
machen“ kommt. Und was tun die 
Strümpfelbacher? Lassen die Neu-
häuser vor nahezu leerem Haus spie-
len!
Aber wer zuhören konnte, war begeis-
tert: von Rösers Truppe, die es schon 
seit 2001 gibt, von ihrer Musik, die mit 
warmem Saxophonklang von Pezeli-
us, Homilius, russischer Folklore über 
Mussorgsky bis zu Paul Desmonds 
Take Five reichte, und die es mit 
Bach vom Keybord bis zu Bonhoeffer 
schaffte, geistliche und weltliche Mu-
sik so zu verweben, dass Juliane Roß 
mit ihrem klaren und in der Höhe si-
cheren Sopran spontanen Beifall hät-
te erwarten dürfen, wenn man nicht 
gerade in der Kirche gewesen wäre.
Dass Teamleader Röser diesmal das 
Konzert, das wieder Teil des Betriebs-
ausflugs von Sax und Keyb zum Musi-
cal in Möhringen war, nur als Dirigent 
wegen seiner Gipshand mitgestalten 
konnte, fing seine Frau auf, die kur-
zerhand das Tenorsaxophon über-
nahm.
Von mir aus dürfte Sax und Keyb aus 

SAX AND KEYB CONSORT AUS NEUHAUS-SCHIER-
SCHNITZ ZUM ZWEITEN MAL IN STRÜMPFELBACH
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Neuhaus-Schierschnitz nicht nur alle 
5 Jahre nach Strümpfelbach kommen, 
denn ich habe schon verstanden, war-
um die Sonneberger Landrätin  Chris-
tine Zitzmann über ein Konzert von 
2013 jubelte: „Ihr seid ein Traum“.

Wenn Träume Wahrheit werden: dann 
gehen wir  doch einfach hin, wenn sie 
wieder kommen, bald.
Versprochen haben sie es.

Hans-Joachim Strauss

MIT DEM KIRCHENGEMEINDERAT EIN WOCHENENDE 
IM KLOSTER KIRCHBERG (9.-11.1.2015)
KLAUSUR ZUM THEMA GOTTESDIENST

dienste angeschaut und überlegt, wo 
unsere Stärken sind, was gut läuft. 
Nur ein paar der Gedanken möchte 
ich herausheben: 
- Musik hat bei uns einen hohen Stel-
lenwert: Für unseren Organisten und 
Chorleiter und die vielen Musiktalente 
in der Gemeinde und die Chöre und 
Bands sind wir sehr dankbar
- Kirchenkaffee, und  Kirche Kunter-
bunt haben sich bewährt und
- durch verschiedene Gottesdienstfor-
men im Morgen- und Abendbereich 
werden unterschiedliche Menschen 
angesprochen, und oft ist die Kirche 
richtig voll, worum uns viele andere 
Gemeinden beneiden.
Wir haben aber auch hingeschaut: 
was sind noch Schwächen und wo 
liegen weitere Chancen. So haben 
uns v.a. die Fragen bewegt, wie wir 
Kinder und Jugendliche noch besser 
integrieren können, wie wir offen für 
Gäste werden und noch andere Ziel-
gruppen für unsere Gottesdienste ge-
winnen können.
Wir haben festgestellt, welchen Reich-
tum wir mit unseren Gottesdiensten 
haben und haben uns darüber gefreut. 

Wir Kirchengemeinderäte arbeiten 
jetzt etwas mehr als ein Jahr zu-
sammen. Natürlich steht in jeder 
Sitzung viel Organisatorisches, wie 
z.B. Heizungserneuerung, 750 Jah-
re Strümpfelbach, Opferbeschlüsse, 
Rechnungsprüfung, Entlaubung von 
Dachrinnen usw. auf der Tagesord-
nung.  
Da bei solchen Geschäftigkeiten das 
Inhaltliche, d.h., was braucht die Ge-
meinde, dass sie lebendig bleibt und 
wachsen kann, zu kurz kommt, haben 
wir uns im Januar diesen Jahres im 
Kloster Kirchberg (Nähe Hohenzol-
lern) zu einem Klausurwochenende 
zum Thema „Gottesdienste“ getroffen. 
Wir hatten eine schöne und intensi-
ve Zeit auf dem Kirchberg und haben 
uns von der freundlichen und wohltu-
enden Atmosphäre des Klosters inspi-
rieren lassen, haben viel über unsere 
Gottesdienste nachgedacht und hat-
ten gleichzeitig auch die Gelegenheit, 
unsere Gemeinschaft untereinander 
zu vertiefen.

Stärken – Schwächen – Chancen
Zunächst haben wir unsere Gottes-
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Und nach dem Motto: „Gutes bewah-
ren und verbessern“ oder „Gutes kann 
noch besser werden“ haben wir ein 
paar Veränderungen beschlossen, die 
wir Ihnen gerne vorstellen möchten. 
Uns ist es wichtig, die Gemeinde in 
unsere Überlegungen mit hineinzu-
nehmen, damit alle wissen, was auf 
sie zukommt, was wir uns dabei ge-
dacht haben und was jeweils unser 
Ziel ist.

Kinder und Jugendliche:
Ist: Wir haben viele Kinder und Ju-
gendliche, die zu unserer Gemeinde 
gehören, die Kinderkirche, Gruppen-
angebote des CVJM, den Konfirman-
denunterricht oder die Kinderbibelta-
ge besuchen.

Ziel: Wir möchten, dass sich Kinder 
und Jugendliche (auch) in der Kirche 
und im Gottesdienst zuhause fühlen 
und auch von der Gemeinde stärker 
wahrgenommen werden. Uns ist es 
wichtig, dass sie ein sichtbarer Teil 
unserer Gemeinde werden, sie mehr 
in unseren Blick und unsere Gebete 
kommen.

Deshalb: wollen wir 1 x pro Monat 
mit der Kinderkirche zusammen den 
Gottesdienst beginnen. Die Kinder 
sind die ersten Minuten mit dabei, wir 
singen ein kindgerechtes Lied zusam-
men und die Kinder dürfen ihre Kin-
derkirchkerze anzünden und mit rüber 
nehmen.

Ziel: Jugendliche in den Gottesdienst 
zu integrieren, ist nicht leicht. Eine 
Aufgabe, die sie übertragen bekom-
men und sie spüren lässt: „ich werde 

im Gottesdienst gebraucht“, kann da-
bei helfen. Dies wollen wir stärker ver-
suchen und bei unseren Konfirman-
den, die ja an vielen Gottesdiensten 
teilnehmen, anfangen. 
Deshalb: Wir möchten ihnen die Auf-
gabe übertragen, zu Beginn des Got-
tesdienstes die Altarkerzen anzuzün-
den. Seien Sie also nicht erstaunt, 
wenn in Zukunft die Kerzen vor dem 
Gottesdienst noch nicht brennen. Zu 
Beginn des Vorspiels werden 2 Kon-
firmanden die Kerzen anzünden und 
damit den GD bewusst mit eröffnen.

Musikblock
Ist: Auch die Liedauswahl ist etwas, 
was Jugendliche und Erwachsene 
für einen Gottesdienst gewinnen oder 
abschrecken kann. Das ist stark vom 
Musikgeschmack abhängig. Es ist 
schwer, es allen recht zu machen, und 
so ist immer wieder gegenseitige Tole-
ranz gefragt.
Deshalb bemüht sich Pfarrer Kaschler 
immer, neuere und ältere Lieder für 
den GD auszuwählen
Ziel: Uns ist es wichtig, dass jeder mit 
seinem Geschmack im GD vorkommt. 
Wir möchten den GD lebendiger ge-
stalten und ihn auch für Jüngere at-
traktiver machen.
Deshalb: möchten wir 1 x pro Monat 
einen kleinen Liedblock einführen, 
in dem wir 2-3 Lieder nacheinander 
singen. Dies ist auch eine gute Mög-
lichkeit, unseren Liedschatz durch 
neue Lieder zu erweitern. Hier freuen 
wir uns über Liedvorschläge aus der 
Gemeinde. Auch in diesem Musik-
block sollen bewusst unterschiedliche 
Liedstile enthalten sein. Wir haben die 
Hauskreise schon um Vorschläge ge-
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Es soll die Plattform sein, um über das 
Gemeindeleben zu informieren: Was 
gibt es zu berichten, wozu wollen wir 
einladen. Hier besteht die Möglichkeit, 
dass die einzelnen Gruppen selber für 
ihre Veranstaltungen einladen – und 

dies sicherlich überzeugender tun 
können, als wenn wir lediglich einen 
Text vorlesen. Außerdem wissen Inte-
ressierte danach gleich, wen sie an-
sprechen können.
Wundern Sie sich also nicht, wenn Sie 
in diesem Mitteilungsteil unterschied-
liche Gesichter am Mikrophon sehen.

Der Gottesdienstablauf
Ziel: Es gehört zu unserem Auftrag 
(Matth 28) auf  Menschen zuzugehen, 
die nicht regelmäßig den Gottesdienst 

beten, aber Sie alle sind gefragt. Wir 
sind offen für Anregungen.

Mitteilungen aus der Gemeinde
Ist:  Der GD ist die Kontaktfläche der 
Gemeinde. Hier passiert Gemein-

schaft. Wir freuen uns, dass viele 
nach dem GD noch beisammenste-
hen und sich unterhalten und dass 
das Kirchencafé sehr gut besucht ist.

Ziel: In Zukunft wollen wir auch die 
bisherigen Abkündigungen nutzen, 
um unser Gemeindeleben transparen-
ter zu machen und dadurch die Ge-
meinschaft untereinander zu fördern.
Deshalb soll aus den „Abkündigun-
gen“ die „Mitteilungen aus der Ge-
meinde“ werden.
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besuchen und ihnen den Ablauf des 
Gottesdienstes transparent zu ma-
chen.
Deshalb wird es demnächst vorne im 
Gesangbuch einen Ablaufplan geben, 
mit dem Gäste sich leichter zurechtfin-
den können.

Ziel: Wir wollen es allen Besuchern 
erleichtern, den Inhalten des Gottes-
dienstes folgen zu können.
Deshalb: Wenn möglich, wird das 
Thema des Gottesdienstes am An-

fang genannt, so dass die Gottes-
dienst-Besucher Lieder, Lesung und 
Predigt besser inhaltlich miteinander 
verbinden und leichter folgen können.
Ein Augenblick der Stille nach der 
Schriftlesung soll Raum geben, den 
Text kurz wirken zu lassen.
Ist: Am Gottesdienstende sind wir da-
rüber gestolpert, dass wir zuerst im 

Segen Gottes Frieden zugesprochen 
bekommen und dann mit dem Lied 
„Verleih uns Frieden“ gleich wieder 
um Gottes Frieden bitten.  Ziel: Wir 
möchten in Zukunft mit dem Friedens-
zuspruch im Segen in die neue Woche 
gehen. 

Deshalb wollen wir zuerst bewusst 
um Gottes Frieden bitten („Verleih uns 
Frieden.“), ihn danach zugesprochen 
bekommen und mit dem 3-fachen 
Amen antworten.

Abendgottesdienste
Wir haben festgestellt, dass zu be-
sonderen Gottesdiensten, v.a. zu den 
Abendgottesdiensten andere Besu-
cher kommen, die wir mit unseren üb-
lichen Gottesdiensten nicht erreichen.

Ziel: Es ist uns wichtig, möglichst viele 
im Ort mit unseren Gottesdiensten zu 



17

erreichen und so auch unserem Missi-
onsauftrag gerecht zu werden.
Deshalb hat sich ein Gottesdienst-
team gebildet, das an dem Thema 
„Abendgottesdienste“ weiterdenken 
und –arbeiten wird.

Sie merken, wir haben uns eine Men-
ge Gedanken gemacht, es war ein 
richtiges „Arbeitswochenende“. Wenn 
wir genau hinschauen, sind es meis-
tens aber nur kleine Veränderungen, 
leichte Anpassungen, eben nach dem 

Motto: Gutes kann noch besser wer-
den. Es muss nicht alles anders sein.

Wir möchten Sie einladen und ermu-
tigen, sich auf dies Veränderungen 
einzulassen und offen dafür zu sein. 
Hinter jedem Gedanken steht ein Ziel.

Bei all diesen Veränderungen hoffen 
wir, dass uns bald ein fest installierter 
Beamer, der sich dann ohne großen 
Aufwand nutzen lässt, unterstützt.

Gabi von Butler

Kantaten-Gottesdienst am Ostersonntag mit der Bach-Kantate 41 „Jesu, nun sei gepreiset“ 
sowie doppelchöriger Motette von Heinrich Schütz „Nun lob, mein Seel, den Herren“ 

mit Posaunenchor, Kirchenchor und Pauken.

______________
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CVJM-SKI-WOCHENENDE FLUMS 
9. - 11.01.2015

SMS aus Flums:
Wenig Schnee –extrem stürmisch -  einige Lifte nicht in Betrieb – Riesenspaß 
beim Pfützenboarden - Trockenraum quillt anschließend über – bei der Heim-

fahrt aus den Flumser Bergen bis zur Autobahn sehr starker Schneefall – aben-
teuerlich. Sehr gute Stimmung wie immer – viele junge Leute bringen frischen 
Wind rein – Interesse für Skiausfahrt im nächsten Jahr gesichert.

Kirchengemeinde & CVJM Strümpfelbach im Internet
Besuchen Sie doch einmal die Homepage des CVJM Strümpfelbach!
www.cvjm-struempfelbach.de

Sie finden die Homepage der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfel-
bach über mehrere Internetadressen:
www.kige-struempfelbach.de oder www.elk-wue.de (‚suche Kirchenge-
meinden‘ anklicken, dann ‚Pfarramt suchen‘)

E-Mail Adressen:
info@kigde-struempfelbach.de oder
h.kaschler@kigde-struempfelbach.de
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CVJM-FAMILIEN-SKI-WOCHENENDE IN GARMISCH
6. - 08.03.2015

SMS aus Garmisch:
Kaiserwetter - stahl–
blauer Himmel - guter
Schnee, z. T. Neu-
schnee - Jugend-
herberge ok - gute 
Gespräche - tolle 
Gemeinschaft - nur 
zufriedene Gesichter 
- was will man mehr?
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Am 15. März 2015 feierte diese Kon-
firmandengruppe ihre Goldene Konfir-
mation in der Strümpfelbacher Sankt 
Jodokus Kirche.

GOLDENE KONFIRMATION JAHRGANG 1950/51

Obere Reihe von links: Eberhard Würtele, Günter Schmid, Gerd Wimmer, Heinz Knauß 
,Joachim Herter, : Erwin Eberle, Erwin Heubach, Gerhard Mödinger,Gerhard Idler,Engelbert 
Scheibner, Heinz Toth
Mittlere Reihe von links:Giesela Mödinger, Gerlinde Eichner, Ulrike Kistner, Marliese Fi-
scher, Elisabeth Idler, Inge Lukas, Margret Cziesla, Elisabeth Mödinger, Heide Idler, Else 
Schmid, Marliese Wilhelm, Ursula Haller, 
Untere Reihe von links: Gabi Kurz, Else Idler, Renate Stängle, Waltraud Schmid,  Pfarrer 
Fischer

gab uns noch einige Informationen. 
Wie vor 50 Jahren stellten wir uns auf 
und hörten dem Glockenläuten zu, 
dann zogen wir beim Orgelklang in die 
Kirche ein. Ein schönes Gefühl, voller 
Erinnerungen an den damaligen Tag. 
Doch dieses Mal ohne Angst und Zit-
tern, denn es mussten ja keine Sprü-
che aufgesagt werden.
Der Gottesdienst, von Herrn Pfar-
rer Kaschler gehalten, mit einer sehr 

Unserer verstorbenen Inge Richter 
geb. Lukas und ihrer Familie gedach-
ten wir und legten einen Blumengruß 
auf ihr Grab.
Rechtzeitig trafen wir uns auf unse-
rem ehemaligen Schulhof, wo so-
gleich ein reger Austausch mit „ Weißt 
Du noch?“ stattfand. Erkannt haben 
wir uns alle wieder, da wir uns ja re-
gelmäßig zu Wanderungen und Aus-

flügen, z. B. Tübingen, oder zu einer 
Kutschenfahrt im Welzheimer Wald 
in der Vergangenheit trafen. Nun be-
grüßte uns Herr Pfarrer Kaschler und 
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Obere Reihe von links:Ursula Idler, Erwin Eberle, Pfarrer Kaschler, Gerhard Mödinger, 
Elisabeth Schnaidt, Ulrike Kistner, Gabi Curia, Gerd Wimmer.
Mittlere Reihe von links: Marliese Kalmbach, Ursula Straub, Gisela Sieber, Marg-
retSchneiderhan.
Vordere Reihe von links: Joachim Härter, Else Staudinger, Inge Lackner, Renate 
Beck,Marliese Uhle, Gerlinde Zipfel, Waltraud Ott, Else Noguchi.

schönen Predigt aus 1. Mose 3, und 
die Mitgestaltung des Kirchenchors 
hat einen tiefen Eindruck bei uns hin-
terlassen und regte später gute Ge-
spräche an. 
Alle goldenen Konfirmanden beka-
men eine Urkunde mit der diesjähri-
gen  Jahreslosung von Herrn Pfarrer 
Kaschler überreicht.
Nach Beendigung des Orgelspiels 
wurde das obligatorische Erinne-
rungsfoto auf der Kirchentreppe ge-
macht.
Anschließend ging es in das Natur-
freundehaus. Dort wurden wir von 

unserer Jahrgangskameradin, die mit 
uns die Goldene Konfirmation feierte, 
und deren Ehemann mit Sektempfang 
und einem super Essen verwöhnt. 
Nach einem sonnigen Spaziergang 
mit dem herrlichen Blick auf unser 
schönes Strümpfelbach schmeckte 
uns Kaffee und Kuchen. 
Schnell vergingen die Stunden bei gu-
ten Gesprächen und Erinnerungen.
Geplant ist schon der nächste Ausflug 
an den Bodensee.
Ein herzliches Dankeschön an ALLE, 
die zu diesem schönen Tag beigetra-
gen haben.
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Hallo! 

Wir sind Mila, Luna, Johanna, Enna, 
Janne, Jakob, Julian und Jannis!

Jeden Mittwoch Vormittag von 10-11 
Uhr treffen wir uns im evangelischen 
Gemeindehaus in Strümp-
felbach. Natürlich dürfen 
unsere Mamas  auch mit-
kommen!

Nachdem wir unser ge-
meinsames Begrüßungs-
lied gesungen haben, kön-
nen wir spielen, singen, 
krabbeln und ganz viel 
Spaß haben.
Während wir neugierig die 
verschiedenen Spielmög-
lichkeiten erkunden, haben 
unsere Mamis Zeit, sich 

entspannt auszutauschen.
In den Schulferien findet im Gemein-

dehaus keine Krab-
belgruppe statt. Wir 
treffen uns dann 
draußen und gehen 
spazieren, auf den 
Spielplatz oder im 
Sommer auch mal ins 
Freibad.

Wir sind zwischen 10 
Monate und 1,5 Jah-
re alt und freuen uns 
jederzeit über neue 
Spielkameraden ab 6 
Monate!

Wenn Ihr Lust habt zu 
kommen, dann mel-
det Euch bei Ute Kurz 
Tel. 0160 96873330 

oder Mail: ute-kurz@gmx.de

KRABBEL-GRUPPE
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Der 35. Deutsche Evangelische 
Kirchentag in Stuttgart steht vom 
3. bis 7. Juni 2015 unter der bibli-
schen Losung „damit wir klug wer-
den“ (Psalm 90,12).

Strümpfelbacher Jugendli-
che nehmen kostenlos teil! 
Kirchengemeinde ersetzt 
Dauer- oder Tageskarten!

Nutzen Sie die Gelegenheit dieses 
Großereignisses direkt vor unserer 
Haustür! 

Lassen Sie sich inspirieren durch 
eine Vielfalt von Gottesdienstfor-
men, Konzerten, Bibelarbeiten, Vor-
trägen und Podiumsdiskussionen 
zu aktuellen Themen aus Gesell-
schaft, Wirtschaft, Politik, Kirche 
und Theologie.

Lernen Sie bekannte Persönlichkei-
ten von einer anderen Seite kennen 
und erfahren Sie Dinge, mit denen 
Sie nicht gerechnet hätten.

Machen Sie Bekanntschaft mit 
neuen, interessanten Leuten und 
genießen Sie eine einmalige, fried-
liche Atmosphäre, wie sie nur auf 
Kirchentagen herrscht. 

Besuchen Sie die Homepage www.
kirchentag.de und machen Sie sich 
selbst ein Bild.

Kartenpreise:

Dauerkarte: 98 Euro- Ermäßigte 
Dauerkarte: 54 Euro - Familienkar-
te: 158 Euro - Tageskarte: 33 Euro 
- Ermäßigte Tageskarte: 18 Euro - 
Abendkarte ab 16.00 Uhr: 15 Euro 
(Genaueres dazu unter www.kirchen-
tag.de) 

Pressemitteilung

Friedenskirchentag in 
vielfältigen Dimensionen

Stuttgart, 24. März 2015. Das Pro-
grammheft für den Kirchentag in 
Stuttgart liegt vor. Auf 620 Seiten 
bündelt es die mehr als 2.500 Ver-
anstaltungen, die in den vergange-
nen zwölf Monaten von weit mehr 
als 1.000 Ehrenamtlichen in so ge-
nannten Projektleitungen unter dem 
Dach der Losung „damit wir klug 
werden“ (Psalm 90,12) erarbeitet 
wurden.

„Wir steuern zu auf einen Kirchen-
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tag in Zeiten, die so brutal, so krie-
gerisch sind, wie schon lange nicht 
mehr“, sagte Kirchentagspräsident 
Andreas Barner bei der Vorstellung 
des Programmheftes in der Stutt-
garter Liederhalle. „Wöchentlich 
verändert sich die Weltlage. Wir er-
leben einen Kirchentag nach Paris, 
nach Kopenhagen, nach Tunesien.“ 
Auch aus diesem Grund sieht er 
einen Themenschwerpunkt unter 
dem Titel „Frieden und Flüchtlin-
ge“. Eine Veranstaltung dazu ist 
beispielsweise der Hauptvortrag 
„Die Welt ist aus den Fugen“ mit 
Kofi Annan, Bishop Nick Baines 
aus Großbritannien und Frank-
Walter Steinmeier.

Ein weiterer Themenschwerpunkt 
heißt „Wirtschaft und Werte“. Die-
ser soll auch zu kontroversen Dis-
kussionen um Wachstum führen. 
Was sind die Grenzen, welche Not-
wendigkeiten gibt es? Der Friedens-
nobelpreisträger Kailash Satyarthi 
aus Neu-Delhi spricht darüber, wel-
che Rolle Staat,Unternehmen und 
Konsumenten in der Gestaltung 
von Globalisierung und sozialer 
Entwicklung der Weltbevölkerung 
spielen, ganz konkret anhand des 
Beispiels Textil- und Baumwollin-
dustrie. Melinda Gates, Gründerin 
der Bill & Melinda Gates Found-
ation, spricht unter anderem mit 
Dirk Messner, dem Direktor des 
Deutschen Institutes für Entwick-
lungspolitik und Claudine Ahian-
yo-Kpondzo vom West Africa Net-
work for Peacebuilding zum Thema 

„Weltmeister oder Entwicklungs-
land?– Deutschland und die globa-
len Nachhaltigkeitsziele“.

Der dritte Themenschwerpunkt, 
der die Kontur dieses Kirchenta-
ges verdeutlicht, lautet „Demokra-
tie und Daten“. Dazu gehört auch 
eines der verstörendsten Themen, 
das heute unter dem Titel „Big-
Data“ zusammengefasst wird. In 
der Hauptpodienreihe „Mensch, 
Technik, Demokratie“ soll gefragt 
werden: „Wer kontrolliert wen? De-
mokratie und die Macht der Daten-
sammler“. Auf dem Podium disku-
tieren dazu in der Porsche-Arena 
unter anderem Bundesinnenminis-
ter Thomas de Maizière mit Sarah 
Spiekermann, Wirtschaftsinforma-
tikerin aus Wien.

Bundeskanzlerin Angela Merkel 
stellt sich der Frage „Digital und 
klug?“ und debattiert dabei mit ei-
ner ganzen Reihe von Expertinnen 
und Experten aus Wirtschaft und 
Gesellschaft. Welche neuen Wege 
zu kommunizieren, zu forschen, zu 
lernen, zu arbeiten, zu produzieren 
und zu konsumieren ergeben sich 
heute? Wie prägen diese Wege 
schon jetzt die Wirtschaft, das indi-
viduelle Leben und unsere Gesell-
schaft?

Ellen Ueberschär, Generalsekretä-
rin des Kirchentages, erwartet für 
Stuttgart einen Friedenskirchen-
tag in vielfältigen Dimensionen. 
„Frieden ist zu einer vielfältigen, 
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ambivalenten Herausforderung 
geworden. Selten ist klar, welches 
der richtige Weg oder die richtige 
Überzeugung ist, die unsere Füße 
auf den Weg des Friedens richtet.“ 
Die Frage nach dem Frieden werde 
in Stuttgart neu gestellt: nach dem 
Frieden in der Welt, dem Frieden 
in der Gesellschaft und dem Frie-
den in der Kirche. Mit fünf großen 
Podienreihen zeige der Stuttgarter 
Kirchentag die theologischen, po-
litischen, sozialen und technologi-
schen Dimensionen des Themas 
auf: Schuld und Versöhnung, Eu-
ropa in Beziehung, Migration und 
Menschenrechte, Globale Partner-
schaft, Mensch, Technik, Demokra-
tie.

„Dass sich gerade das Geistliche 
Zentrum auf die Spiritualität im 
Kontext von Gewalt und Frieden, 
auf Friedensethik angesichts von 
Terror und Gewalt konzentriert, ist 
ein deutliches Zeichen dafür, dass 
Frieden in unterschiedlichen Di-
mensionen zu suchen ist“, betonte 
Ellen Ueberschär.

Und nicht zuletzt: „Der Stuttgar-
ter Kirchentag wird aber auch ein 
großes Kulturfest“, sagte Ueber-
schär. Die Konzerte mit den Wise 
Guys, Maybebop und Andreas 
Bourani gehören dazu. Ebensoder 
„Pop-Messias“, eine zeitgenössi-
sche Überarbeitung des berühmten 
Händelschen Messias, aber auch 
die Kulturkirche mit den Arbeiten ei-
ner ganzen Reihe namhafter Inten-

dantinnen.
Gabriele Wulz, Prälatin der Evange-
lischen Landeskirche in Württem-
berg, freut sich insbesondere auf 
das Zentrum „Stuttgarts Reich-
tum: Kulturelle und religiöse 
Vielfalt“. „Schön, dass sich die ver-
schiedenen Religionsgemeinschaf-
ten auf den Kirchentag einlassen 
und das Programm mitgestalten.
Besonders interessant finde ich die 
interkulturellen Stadtspaziergänge 
in Stuttgart Mitte, in Heslach und in 
Bad Cannstatt.“ Ein weiterer Höhe-
punkt für sie: „Das Zentrum Jugend 
bietet ein weites Feld von Aktivitäten 
zum Mitmachen. Sport spielt dabei 
eine wichtige Rolle. Lebensfragen 
von Jugendlichen finden ebenfalls 
Raum. Daneben gibt es sehr viele 
Möglichkeiten, sich auszuprobiere-
nund Entdeckungen zu machen.“

Das vollständige Programm zum 
Download als PDF sowie eine 
vollständige Programmsuche 
finden Sie unter www.kirchentag.
de/programm.
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FRÜHJAHRSKONZERT DES MUSIKVEREINS 
IN DER KIRCHE

Was tun, wenn in der Gemeindehal-
le Maler, Maurer und Elektriker am 
Werken sind und sie nicht für Veran-
staltungen und Konzerte genutzt wer-
den kann? „Nicht verzagen, Kaschler 
fragen!“, dachte sich unser Vorstand. 
Und so kam es, dass uns die evange-
lische Kirchengemeinde die Strümp-
felbacher Kirche für unser diesjähri-

ges Frühjahrskonzert zur Verfügung 
stellte. 

Am 21. März war es schließlich so 
weit. Eröffnet wurde der Abend von 
unserer Jugendkapelle. Rund 35 
Jugendliche begeisterten die Zuhö-
rer mit modernen Titeln wie „Rolling 
In The Deep“ von Adele, „To a wilde 
Rose” oder „Roar“ von Katy Perry. 

Zwischen den Stücken sorgten die 
Jungmusiker mit witzigen und souve-
ränen Moderationen für Lacher beim 
Publikum.

Nach einer kurzen Umbaupause er-
öffnete dann das Orchester des Mu-
sikvereins den zweiten Teil mit der 
„Festmusik der Stadt Wien“. Anschlie-

ßend wurde die Kirche zu einer Ope-
rettenbühne bei der Darbietung der 
Ouvertüre aus „Der Zigeunerbaron“ 
von Johann Strauß Sohn. Es folgte 
das russische Stück „Bilder einer Aus-
stellung“. 
Im Anschluss war es Zeit für zwei ganz 
besondere Ehrungen. Rainer Fauth 
und Werner Äckerle-Dietz wurden für 
ihre langjährige Tätigkeit als erster 
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so viel Applaus, dass noch zwei Zu-
gaben gespielt werden „mussten“: der 

„Montana-Marsch“ und die „Ode an 
die Freude“, bei der die Musikerinnen 
und Musiker nochmal alles aus ihren 
Instrumenten herausholten und für 
Gänsehaut sorgten. 

Im Anschluss an das Konzert sorgten 
wie schon in der Pause die Weinfreun-
de Strümpfelbach im Gemeindehaus 
für beste Bewirtung mit ausgesuchten 
Weinen und Leckereien von der Bä-
ckerei Schmid. 

Herzlichen Dank für die Hilfsbereit-
schaft des Kirchengemeinderats und 
Herrn Pfarrer Kaschler. Für alle Mu-
siker und Zuhörer war das Konzert 
ein tolles Erlebnis und wir freuen uns 
sehr, dass uns die Kirche so bereitwil-
lig zur Verfügung gestellt wurde!

Valerie Clemenz

Vorsitzender bzw. Schriftführer mit der 
Fördermedaille in Bronze des Blas-

musikverbandes Baden-Württemberg 
ausgezeichnet. Für ihr Engagement 
erhielten sie Standing Ovations von 
Orchester und Publikum. Benjamin 
Fleck und Sven Neudörfer wurden für 
ihre 20-jährige aktive Mitgliedschaft 
geehrt. Für 10 Jahre aktive Mitglied-
schaft wurde Kathrin Schmid geehrt. 

Nach einer kurzen Pause ging es mit 
dem Stück „Cabo Verde“ weiter, wel-
ches karibisches Flair in die Strümp-
felbacher Kirche brachte. Anschlie-
ßend zeigte Werner Äckerle-Dietz bei 
„Hey Jude“ sein Können auf seiner 
„Schmuseposaune“. Es folgten die 
Filmmusik zu „Piraten der Karibik“ und 
das Medley „Joe Cocker!“, bei dem 
Erinnerungen an den erst kürzlich ver-
storbenen Ausnahme-Musiker wach 
wurden. Das fetzige (und eigentlich 
letzte) Stück „Funk Attack“ sorgte für 
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FAMILIENNACHRICHTEN AUS UNSERER GEMEINDE
05.12.2014 - 10.04.2015

06.02.2015
Günther LOOSE, 
Hindenburgstraße 39, 86 Jahre
(Friedhof Rommelshausen)

02.04.2015
Walter Christian FISCHER,
Lindenstraße 3, zuletzt wohnhaft 
in Kernen, 87 Jahre

Impressum
Der Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Strümpfelbach im Remstal erscheint 
in der Regel dreimal im Jahr und wird vom Evangelischen Pfarramt, Hindenburgstr.  11, heraus-
gegeben. Er wurde zusammengestellt von Frieder Schill, Peter Wallner und Helmut Kaschler. 
Verantwortlich für die einzelnen Textbeiträge ist der/die jeweilige Verfasser/in. Die Bilder stam-
men in der Regel von Frieder Schill oder Helmut Kaschler.
Auflage: 1000. Druck bei Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen.
Der Gemeindebrief wird kostenlos verteilt. Über Spenden zur Deckung der Kosten freuen wir 
uns. 

   Die Bankverbindungen der Evang. Kirchengemeinde sind:
   Kreissparkasse Waiblingen: IBAN: DE69 6025 0010 0001 0021 86, BIC: SOLADES1WBN
   VR-Bank Weinstadt: IBAN: DE98 6026 1622 0030 1880 08, BIC: GENODES1WNS

Kontakt: info@kigde-struempfelbach.de oder h.kaschler@kigde-struempfelbach.de 

Herr, gib ihnen die Erfüllung ihrer Sehnsucht 
und vollende ihr Leben in dir.

Laß sie dein Angesicht schauen.
Amen

  nach GL 35.1

Es wurden beerdigt

10.04.2015
Gotthilf Christian MÖDINGER, 
Aichelberger Weg 8, zuletzt wohn-
haft in Murrhardt, 79 Jahre

10.04.2015
Karl Emil ETZEL,
Grubengasse 6,
87 Jahre
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Unser Ziel: wir erleben gemeinsam 
ein tolles Fun & Fit Event mit über 
100 ejw Läufern! Wir freuen uns über 
Sponsorengelder in Höhe von 8.000 € 
plus x!
Anmeldung: Auf unserer Homepage 
www.ejw-waiblingen.de gibt jede Läu-
ferin/jeder Läufer an, ob sie/er beim 
10 km Hauptlauf, 6 km Einsteigerlauf 
oder Walking an den Start geht. Wir 
melden alle Sponsorenläufer (Konfir-
manden, die in den vergangenen Jah-
ren an unserem Bezirks-Konfi-Camp 
auf dem Schachen teilgenommen 
haben, Traineegruppen, Jugendliche, 
Gruppenleiter, Pfarrer, Kirchenge-
meinderäte, Erwachsene, Senioren: 
einfach alle, die mitmachen wollen) 
beim Veranstalter als eine Gruppe 
an. Nach eingegangener Anmeldung 
erhält jede Läuferin/jeder Läufer eine 
Mail mit weiteren Informationen zu 
Treffpunkt, Startzeiten der verschie-
denen Läufe, ejw T-Shirt Ausgabe 

Fürs ejw -BezirksKonfiCamp am START!
beim Waiblinger Stadtlauf am Sonntag, 21. Juni 2015

Sponsorenlauf für unsere KonfiCamp - Jugendreferentenstelle

sowie eine Liste, in der sie/er bitte 
ihre/seine Sponsoren mit Name und 
Anschrift einträgt. Sponsoren sind 
Verwandte, Bekannte, Nachbarn, 
Freunde, Arbeitskollegen, Firmen…, 
die dem Läufer für dessen Teilnahme 
beim Waiblinger Stadtlauf einen Geld-
betrag für die Finanzierung unserer 
Jugendreferentenstelle zusagen. Die-
se ausgefüllte Liste bitte bis Montag, 
15. Juni, an guntram.rixecker@ejw-
waiblingen.de schicken, damit jedem 
Sponsor ein Dankesbrief für seine 
finanzielle Unterstützung zugeschickt 
werden kann. Auf Wunsch stellen wir 
eine Spendenbescheinigung aus, wo-
bei das Finanzamt Belege des Über-
weisungsträgers bis zu einem Betrag 
von 201 € als Nachweis anerkennt.
Auf einen erlebnisreichen Sponsoren-
lauf freuen sich

die Jugendreferenten 
Daniel Paul und Guntram Rixecker
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In rund 170 Ländern der Erde wurde 
am Freitag, 6. März 2015 Weltgebet-
stag gefeiert – hier bei uns in Strümp-
felbach zum 30. Mal. „Mit dem Weltge-
betstag kommt frau ganz schön rum“ 
so ein Zitat aus unserem Eingangsan-
spiel – dieses Mal: Bahamas.
Große Vielfalt auf kleinem Raum: so 
könnte ein Motto der Bahamas lauten. 
Der Inselstaat zwischen den USA, 
Kuba und Haiti besteht aus 700 In-

seln, von denen nur 30 bewohnt sind. 
Traumstrände, Korallenriffe und glas-

klares Wasser machen die Bahamas 
zu einem Sehnsuchtsziel für Tauch-
begeisterte und Sonnenhungrige. 
Aber es gibt auch Schattenseiten im 
karibischen Paradies: Die Bahamas 
sind extrem abhängig vom Ausland 
(besonders vom Nachbarn USA) und 
erwirtschaften über 90 % ihres Brutto-
inlandsprodukts im Tourismus und in 
der Finanzindustrie.
Ein lebendiger christlicher Alltag prägt 
die Bahamas. Über 90 Prozent ge-
hören einer Kirche an (anglikanisch, 
baptistisch, röm.-katholisch etc.).
Der diesjährige Weltgebetstag ermun-
terte uns dazu, Kirche immer wieder 
neu als lebendige und fürsorgende 
Gemeinschaft zu (er)leben. Im Got-
tesdienst erlebten wir, was Gottes Lie-
be für uns und unsere Gemeinschaft 
bedeutet – sei es weltweit oder vor 
unserer Haustür.

Rund um den Erdball gestalten Frau-
en am Freitag, 4. März 2016 Got-

tesdienste zum 
nächsten Weltge-
betstag – die Got-
tesdienstordnung 
kommt dann aus 
Kuba. 
Schon heute 
möchten wir alle 
Frauen, Männer 
und Jugendliche 
dazu herzlich ein-
laden.

Conny Trüber

30. WELTGEBETSTAG IN STRÜMPFELBACH



31

GEMEINDEREISE 06.04. - 12.04.2015
Siebenbürgen - Transsilvanien
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Konfirmation 2016  
24.April  

 

Anmeldung zum Konfirmandenunterricht 
2015/2016 Elternabend mit Konfirmanden: 
 Mo, 11.5.2015, 19.00 Uhr, Gemeindehaus 

KU-Beginn: Mi, 24.6.2015 
 

 

.....Gemeindereise 2015: Siebenbürgen-Transsilvanien
- Heimat von Monika Cristea  -

In der nächsten Ausgabe lesen Sie: 

Von Bukarest nach Hermannstadt - von Hauptstadt zu Hauptstadt. Vom 
Regenschirm zum T-Shirt – Wetterkapriolen in den Karpaten. War-
um hat Monika in Neppendorf einen Minister zum Nachbarn?- Reiche 
Roma - arme Roma?  Kirchenburgen und Unesco-Weltkulturerbe - Bran, 
Schwärzloch und Konsorten. Schon mal einen echten Tizian ohne High-
tech-Sicherung bewundert? Mitten drin in Hermannstadt. Keines der 
Vorurteile über Rumänien stimmt - ihre Autos haben sie von uns gekauft. 
Dracula der Pfähler - Filmklamotte und was ist dran? 

Dieses und noch viel mehr finden Sie im nächsten Gemeindebrief in 
einem ausführlichen Artikel! Auf der vorherigen Seite bereits ein paar 
fotographische Appetithappen! 
        H.J. Strauss

_____________


